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Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro II. 


Dienſtag den 14. Januar 1890. 


VIII. Jahrg. 


Das Feichenbegängniß der Kaiſerin Auguſta. 
d Berlin, 11. Januar. 

Wiederum iſt die via triumphalis der Reichshauptſtadt, in 
welcher einſt den heimkehrenden Siegern zugejubelt wurde, in 
eine Trauerſtraße verwandelt. Die Straße „Unter den Linden“ 
trägt ernſten Schmuck; die Häuſer ſind ſchwarz drapirt, die 
elektriſchen Lampen, deren bleiches Licht vergeblich mit dem des 
Tages kämpft, ſind umflort. Hoch oben auf dem Brandenburger 
Thore ſteigt es aus den brennenden Pechpfannen wie Opferrauch 
zum Himmel empor. 

Eine unüberſehbare Menſchenmenge flutet nach dem 
Schloſſe, den Linden und der Charlottenburger Chauſſee. Sie 
ſtaut ſich zu beiden Seiten des breiten Proſpektes zu einer un⸗ 
durchdringlichen Mauer. Die Hochſchule, die Innungen, Vereine 
und Korporationen aller Art bilden mit ihren umflorten Fahnen 
ein Spalier, welches vom Schloſſe bis zur Siegesallee reicht, 
von wo ab Militär das Spalier fortſetzt durch den Thiergarten 
und durch das langgeſtreckte Charlottenburg bis zum dortigen 
Schloſſe, der Leidensſtätte Kaiſer Friedrichs. 

Die vergangene Nacht war ſtürmiſch und regneriſch und 
auch am Morgen deckte ein trüber Schleier den Himmel. Kurze 
Zeit vor Beginn der Feier hellte ſich derſelbe auf, die Wolken 
zerſtreuten ſich und die Sonne flutete goldig nieder. 

Die Trauerfeier verlief entſprechend den Beſtimmungen des 
Programms. Um 10 Uhr erklang das feierliche Geläut aus 
ſämmtlichen Kirchenglocken Berlins und die vorgeſchriebene Auf⸗ 
ſtellung in der Schloßkapelle begann. Der vom Oberhofprediger 
Dr. Kögel unter Aſſiſtenz der Domgeiſtlichkeit vollzogene Gottes⸗ 
dienſt machte auf die Trauerverſammlung einen tiefergreifenden 
Eindruck. Derſelbe währte wohl länger als urſprünglich an⸗ 
genommen, denn erſt gegen 12°/, Uhr mittags ſetzte ſich der 
impoſante Trauerkondukt vom Schloſſe aus in Bewegung. Ab⸗ 
theilungen der Gardedragoner und der Gardeküraſſiere eröffneten 
beide mit Trompeterkorps und Standarte den Zug. Daran 
ſchloß ſich eine Schwadron des pommerſchen Küraſſierregiments 
Königin und das kombinirte Bataillon des 4. Gardegrenadier⸗ 
regiments Königin mit Regimentsmuſik und Fahne, ſowie eine 
Eskorte des Gardes du Korpsregiments mit ſchwarzen Küraſſen. 
Hierauf folgte ſofort die Geiſtlichkeit aller Konfeſſionen, ſodann 

ie Dienerſchaft u. j. w. Dem Sarge wurden die Inſignien der 
auswärtigen Orden, des Luiſenordens und des Verdienſtkreuzes 
für Frauen und Jungfrauen, der Stern und die Kette des 
Schwarzen Adlerordens und die Krone auf Kiſſen vorangetragen. 
Der von acht prächtigen Rappen gezogene Leichenwagen mit 
dem Sarge, auf dem die Königskrone ruhte, und dem darüber 
ſchwebenden Baldachin gewährte einen wunderbar ſchönen Anblick. 
Hinter dem Sarge ſchritt der Kaiſer. Er ging allein. Tiefer 
Ernſt ruhte auf ſeinen Zügen und ſein Auge haftete wehmuths⸗ 


werf mt. 
Nach amerikaniſchem Motiv frei bearbeitet von A. Geiſel. 
(6. Fortſetzung.) 

„So — nun, Du weißt aber doch, daß ich ſie kenne, 
Onkel.“ 

„Und wenn ich das weiß?“ 

„Und daß ich ſie liebe, bis zum Wahnſinn liebe, daß ich 
nicht ohne ſie leben kann!“ 

„Fritz, Du übertreibſt wieder einmal ganz bedenklich,“ ſagte 
Herr Wapping gelaſſen; „bitte, ſprich ohne Umſchweife und halte 
Dich einfach an die Thatſachen, denn ich bemerkte Dir ſchon 
vorhin, daß ich meine Zeit nicht geſtohlen habe. Alſo Du liebſt 
die junge Dame, die ſelbſtverſtändlich ſchön wie ein Engel iſt, 
oder bildeſt Dir wenigſtens ein, fie zu lieben und —“ 

„Und heute habe ich ſie gefragt, ob ſie Luſt hätte, Frau 
Fritz Wilton zu werden,“ ergänzte der junge Mann mit einem 
Anflug von Trotz. 

„Fritz, Du biſt wohl närriſch geworden — davon kann nie 
die Rede ſein,“ rief Herr Wapping ernſtlich erſchrocken. 

„Genau dasſelbe ſagte Lilly auch,“ nickte Fritz Wilton 
trübe. 

„So — nun, die junge Dame ſcheint mehr gefunden Menſchen⸗ 
verſtand zu beſitzen als gewiſſe andere Leute,“ bemerkte der Ad⸗ 
vokat anzüglich, „aber jetzt laß uns die Sache kurz und bündig 
beſprechen, Fritz,“ fügte er ernſtlich hinzu. 

„Als ob ich das nicht fortwährend thäte,“ brummte der 
junge Mann; „was ich Dir geſagt habe, iſt buchſtäblich wahr, 
und es fragt ſich nun, was mir jetzt zu thun obliegt.“ 

„Om, wir wollen ſehen,“ ſagte Herr Wapping, ſich eine 
Pfeife ſtopfend und dieſelbe anzündend, worauf er ſich behaglich 
in ſeinen Seſſel zurücklehnte und nachdenklich den blauen Dampf⸗ 
wölkchen, welche der Pfeife entquollen, nachblickte. 

„Nun ſage mir ohne Umſchweife, wie Du mit Fräulein 
Maitland ſtehſt, Fritz,“ wandte er ſich dann an ſeinen Gaſt, der 
unruhig am Fenſter trommelte. El 


e 


andere. Im übrigen entſprach die Ordnung des Zuges der 
bereits mitgetheilten Zugordnung. An der Spitze der Generalität 
ſchritt der 89jährige Generalfeldmarſchall Graf Moltke, ein wenig 
nach vorn gebeugt, aber ſicheren feſten Schrittes. Unter den nach⸗ 
folgenden mannigfachen Deputationen fielen insbeſondere die Ver⸗ 
treter der Univerſität in ihren hiſtoriſchen Ornaten auf. 

An der Siegesallee vereinfachte ſich der Zug und das Ge- 
folge löſte ſich zum großen Theil auf, um zu Wagen den Weg 
nach Charlottenburg fortzuſetzen. 

Dorthin hatten ſich vorher ſchon die Kaiſerin mit der 
Kaiſerin Friedrich, der Großherzogin von Baden und den Prin⸗ 
zeſſinnen des königlichen Hauſes begeben. 

Die eigentliche Beiſetzung im Mauſoleum zu Charlotten⸗ 
burg ging, den räumlichen Verhältniſſen entſprechend, im 
engen Kreiſe der Familie und der fürſtlichen Trauergäſte von 
ſtatten. 

* 5 * 

Der Gedächtnißrede des Oberhofpredigers Dr. Kögel in der 
Kapelle des königlichen Schloſſes lag das Bibelwort zu Grunde, 
welches die Verklärte in die Agende des nach ihr genannten 
Hoſpitals eintragen und das fie über den Eingang zur Sterbe⸗ 
kapelle im alten Palais ſchreiben ließ: Seid fröhlich in Haff⸗ 
nung, geduldig in Trübſal, haltet an am Gebet! Nach der 
Rede trat der Kaiſer mit der Großherzogin von Baden an den 
Sarg, beide knieten nieder und beteten. Die Kaiſerin, die 
Kaiſerin Friedrich und die übrigen Mitglieder der königlichen 
Familie folgten dieſem Beiſpiel. 


Rede des Abgeordneten Grafen Mirbach. 
ion haben 

In der gegenwärtigen Seſſion haben zwei wichtige Gegenſtände ihre 
Erledigung gefunden: Die Bankfrage und der Befähigungs⸗ 
nachweis der Handwerker. 

Meine 1 was zunächſt die Novelle zum Bankgeſetz von 1875 
anlangt, ſo liegt die Sache folgendermaßen: Das werbende Kapital der 
Reichsbank beſteht aus 40 000 Antheilen, jeder zu 3000 Mark, alſo aus 
einem Kapital von 120 000 000 Mark im Beſitze von Privatleuten. Die 
Reichsbank hat ſeit ihrem Beſtehen jährlich durchſchnittlich 10 146 000 


Mark verdient, wovon der ganz überwiegende Theil nach dem Bankgeſetz 


den Aktionären — Antheilseignern — Nac nur ein kleiner Theil der 
Reichskaſſe, alſo allen Steuerzahlern. Nach dem Bankgeſetze von 1875 
ſteht dem Reiche das Recht zu, von 10 zu 10 Jahren das Kapital den 
Antheilseignern zu kündigen und es zum Nennwerth zurückzuzahlen. 
Zum erſtenmale hätte dieſe Kündigung zum 1. Januar 1891 erfolgen 
dürfen, ſie mußte aber vor dem 1. Januar 1890 ausgeſprochen werden. 
Man hatte in konſervativen Kreiſen allgemein gehofft und erwartet, dieſe 
Kündigung würde erfolgen, und zwar mit Rückſicht auf die Vermehrung 
der Einnahmen des Reichs und auf die Entlaſtung aller Steuerzahler. 
Wenn man den bisherigen Durchſchnittsertrag der Reichsbank auch für 
die nächſtfolgende 10jährige Periode als 9 annimmt, ſo würde 
dem Reiche, da es die Zinſen der 120 000 000 Mark zu noch nicht voll 
3½ pCt. aufbringen kann, während dieſer 10 Jahre eine ae 
einnahme von über 40 Millionen Mark zufließen gegenüber 
dem gegenwärtigen Zuſtande. Bedauerlicherweiſe entſchieden partiku⸗ 
lariſtiſche und kapitaliſtiſche Rückſichten. Eine ſehr mäßige Beſchränkung 
der Dividenden der Antheilseigner und eine entſprechende ſehr gering⸗ 
fügige Erhöhung der Einnahmen des Reichs aus den Erträgniſſen der 
Reichsbank war die Grundlage des kürzlich erledigten Geſetzes, das im 
übrigen alles beim alten läßt. Mit wahrer eg trat die frei⸗ 
ſinnige Partei dafür ein, daß die Dividenden der Großkapitaliſten, in 
deren Händen ſich ja die Bankantheile befinden, nicht geſchmälert würden. 
Wo blieb da das Intereſſe für alle Steuerzahlec, deſſen ſich die frei⸗ 


ſinnigen Herren bei jeder Gelegenheit rühmen, wo die von ihnen ſelbſt 
ſtets geprieſene Sparſamkeit? Die freiſinnige Partei ſtimmte einſtimmig 
egen die höheren Bezüge des Reichs, ſowohl gegen den konſervativen 
Antrag des Grafen Stolberg, wie gegen die Anträge des Freiherrn v. 
Huene und des Grafen Mirbach in zweiter und dritter Leſung. 

Die konſervative Partei allein trat voran und entſchieden dafür 
ein, die Intereſſen der Geſammtheit, alſo aller Steuerzahler, zu wahren, 
um ſo mehr, als der Aktienbeſitz ſich in Höhe von nahezu einem Drittel 
25 Geſammtkapitals der Reichsbank in Handen von Ausländern be⸗ 

ndet. ö 

Erfreulich war für uns dieſe Epiſode parlamentariſcher Thätigkeit 
nicht im mindeſten. Um ſo mehr können wir uns darüber freuen, daß 
es uns gelang, mit Hilfe von uns auf dieſem Gebiete nahe ſtehenden 
Abgeordneten anderer Parteien die Annahme des Befähigungsnachweiſes 
für . im Reichstage durchzuſetzen. 

Meine Herren! Welchen Werth die konſervative Partei ſtets darauf 
gelegt hat, den Handwerkerſtand zu ſtärken, ihn lebensfähig, ihn 
der Großinduſtrie gegenüber widerſtandsfähig zu machen, das wiſſen Sie 
alle, das brauche ich nicht zu betonen. Der Initiative der konſervativen 
Partei verdankt das Handwerk — dieſer ſchöne Kern des braven tüch⸗ 
tigen Mittelſtandes — die Möglichkeit, ſich zu Innungen zu vereinigen, 
ſeine gemeinſamen Kräfte zu konzentriren, ſich wieder zu beleben. 

Aber, meine Herren, je ſchwieriger der Kampf mit dem großindu⸗ 
ſtriellen Betriebe hinſichtlich der Leiſtungen iſt, um ſo nothwendiger iſt 
es, daß nur bewährte, tüchtige, wirklich leiſtungsfähige Krafte in den 
Kreis von Handwerksmeiſtern aufgenommen, daß Pfuſcher und nicht 
genügend Ausgebildete a en werden. Es muß der Zwang für 
den Handwerker daſein, wirklich Tüchtiges zu leiſten, dann wird er 
es auch lernen, gute gediegene Arbeiten zu liefern, und 
nur dann kann er der Großinduſtele gegenüber konkur⸗ 
renzfähig bleiben. 

offen und wünſchen wir, daß auch die verbündeten Regierungen 
ich dieſer Einſicht nicht verſchließen und daß ſie den Schl del des 
Reichstages ihre Zuſtimmung ertheilen werden. (Schluß folgt.) 


Volitiſche Tagesſchau. 

Vorüber! In der ſtillen Tempelhalle des Schloßgartens 
zu Charlottenburg ruht jetzt die Kaiſerin Auguſta an der Seite 
des ihr vor 2 Jahren in den Tod vorangegangenen Gemahls. 
Die irdiſche Hülle ward beigeſetzt zum ewigen Schlaf, die Seele 
aber ſchwang ſich auf zu lichter Höhe, zu ſeliger Wiedervereini⸗ 
gung mit dem Gemahl. Noch füllt die Trauer um die Ent⸗ 
ſchlafene die Gemüther, aber die Lebenden fordern ihr Recht und 
ſie kehren zum Tageswerke zurück. Möge daſſelbe gefördert 
werden im Sinne der Entſchlafenen, das iſt im Geiſte der Liebe 
und der Barmherzigkeit. 

Der Reichstag hat den Marineetat durchweg nach den 
Vorſchlägen der Kommiſſion angenommen. Es haben danach 
nicht unerhebliche Streichungen ſtattgefunden, genehmigt aber 
wurden u. a. die Neuſchaffung der Stelle eines Vizeadmirals 
für die Manöverflotte und die Herſtellung eines Aviſos zum 
Erſatz der Katſeryacht Hohenzollern, welche nicht ſchnell genug 
iſt, um bei den Manövern den Flottenbewegungen folgen zu 
können. 

Die „Kreuzzeitung“ wendet ſich in ſcharfer Weiſe gegen 
die „Berliner Politiſchen Nachrichten“, welche die 
Nachricht verbreitet hatten, daß die „Kreuzzeitung“ in den königl. 
Schlöſſern nicht mehr aufliegen und gehalten werden ſolle. Die 
„Kreuzzeitung“ konſtatirt, daß, die Wahrheit dieſer Angabe 
vorausgeſetzt, dem Kaiſer nur gefälſchte Berichte vorgelegt ſein 
können. Zum Beweiſe dafür macht die „Kreuzzeitung“ folgende 
Mittheilung: Im Anfang vorigen Monats fand in Schildeſche 
bei Bielefeld eine geſchloſſene Verſammlung der konſerva⸗ 


„Das iſt bald geſagt, Onkel,“ verſetzte der junge Mann 
haſtig. „Ich hatte die Nacht am Krankenlager meines Freundes 
Haller verbracht — Du weißt doch, daß Haller, ſeit ſeines Vaters 
Firma im Frühjahr fallirte, Tag und Nacht arbeitete, um mög⸗ 
lichſt bald ſein Examen machen und als Ingenieur ſein Brot 
verdienen zu können. Nun, was ich vorausgeſehen, geſchah. 
Hallers ſchwacher Körper ertrug die ſtrenge Arbeit nicht und 
ſeit etlichen Wochen iſt er am Nervenfieber erkrankt.“ 
„Na, vor dem Erkranken durch Ueberarbeiten biſt Du jeden⸗ 

falls ſicher,“ warf Herr Wapping gleichmüthig ein. 

Fritz Wilton mußte wohl die Richtigkeit dieſer Beweisfüh⸗ 
rung einſehen, denn er lachte nur und fuhr dann fort: 


„Als ich Haller geſtern Abend beſuchte, fand ich ihn ſehr 
matt, und da ſein Vater eine nothwendige Geſchäftsreiſe an⸗ 
treten mußte und mein Freund ſomit der Pflege eines Dieners 
anheimfiel, bot ich dem alten Herrn an, bei Stephan zu bleiben. 
Herr Haller wollte erſt nichts davon hören, aber ich gab nicht 
nach und ſetzte meinen Willen durch, fo daß er endlich be— 
ruhigt abreiſte und mir ſeinen Platz am Krankenbette überließ.“ 


„Du biſt doch ein braver Burſche, Fritz,“ brummte Herr 
Wapping, ſeinem Liebling einen freundlichen Blick zuwerfend; 
Fritz erröthete bei dem Lobſpruch und berichtete dann weiter: 

„Die Nacht verlief recht gut, Stephan ſchlief etliche Stunden, 
und als der Doktor in aller Frühe erſchien, war er ganz zu⸗ 
frieden. Infolge deſſen begab ich mich in ſehr gehobener Stim⸗ 
mung nach Hauſe und als ich an Fräulein Maitlands Wohnung 
vorbeiging und ſie am Fenſter ſtehen ſah, plauderte ich einwenig 
mit ihr. Weiß der Himmel, wie es zuging, daß die kleine Hexe 
mir heute ſo beſonders hübſch erſchien; ohne mich lange zu be⸗ 
ſinnen, nahm ich mein Herz in beide Hände und fragte ſie, ob 
ſie meine Frau werden wolle.“ 

„Am Fenſter?“ rief Herr Wapping entſetzt. 

„Aber Onkel, was denkſt Du denn?“ ſagte Fritz gekränkt. 
„Ich weiß doch auch, was ſich ſchickt. Nein, ich war ins Haus 


1 1 2 1 BUNTE 2 0 52 1 8 ERROR 
er e eee e 


getreten, und nachdem ich ein Weilchen zugeſehen hatte, wie flink 
Lillys weiße kleine Finger die Nadel führten, brachte ich meinen 
Antrag vor.“ 

„Und ſie nahm denſelben wirklich nicht an?“ fragte Herr 
Wapping zweifelnd. 
„Nein, ich meine, das hätte ich Dir vorhin ſchon deutlich 
genug geſagt, Onkel.“ 
„Seltſam. Sagteſt Du ihr, daß Dein Vater reich 
ſei?“ 

„Das wußte ſie längſt.“ 

„Na, dann muß ich ſagen, daß die junge Dame in ihrer 
Art eben ſo närriſch iſt wie Du,“ äußerte Herr Wapping kopf⸗ 
ſchüttelnd; „zehn andere hätten ſich die gute Priſe nicht entgehen 
laſſen. Für Dich iſts ja freilich ein Glück, Fritz, daß ſie nicht 
zugegriffen hat; ich habe immer gefürchtet, daß Du einmal auf 
dieſe Weiſe hineinfallen würdeſt. 
könnte — junge Damen laſſen ſich für gewöhnlich die Gelegen⸗ 
heit, durch eine Heirath zu Rang und Reichthum zu kommen, 
nicht entgehen.“ 

„Hm, Du ſcheinſt die jungen Damen im allgemeinen und 
Lilly im beſonderen falſch zu beurtheilen, Onkel,“ bemerkte Fritz 
elaſſen. i 
5 „Wer weiß, vielleicht liebt ſie einen andern?“ 5 

„Wenn ich das dächte, Onkel,“ rief Fritz haſtig, „dann 
jagte ich mir lieber heute als morgen eine Kugel durch den 
Kopf!“ 


man wohl, thuts aber nicht. Und heutzutage ſtirbt ſichs auch 
nicht mehr an unerwiderter Liebe, wie in früheren Zeiten; ich 
ſelbſt habe mich auch einmal regelrecht verliebt, ohne Erhörung 
zu 12 55 und bin nicht dran geſtorben. Kannſt Du ſingen, 
Innge?“ 
„Jawohl, aber was ſoll das hier, Onkel?“ fragte Fritz. 
(Fortſetzung folgt.) 


Wenn ichs nur begreifen 4 


„Pah, ſei doch nicht gleich fo hitzig, Junge, dergleichen jagt 5 


tiven Vertrauensmänner des dortigen Reichstagswahlkreiſes ftatt, 
In derſelben wurde nach langer Debatte einſtimmig beſchloſſen. 
den Frhrn. v. Hammerſtein als Kandidaten der konſervativen 
Partei für die bevorſtehende Reichstagswahl aufzuſtellen. Der 
Landrath des Bielefelder Kreiſes, Herr v. Ditfurth, hatte ſich 
nun durch eine bisher unaufgeklärte Indiskretion in den 
Beſitz eines angeblichen Berichts über dieſe durchaus ver⸗ 
trauliche Verſammlung zu ſetzen gewußt und von dieſem 
Bericht dem Geheimrath Dr. Hinzpeter Kenntniß gegeben. Nach 
dieſem Bericht ſollte der Rechtsanwalt Klaſing in Schildeſche 
geäußert haben: Die „Kreuzzeitung“ ſei die einzige Zeitung, 
welche Se. Majeſtät leſe, und der Kaiſer ſei im Grunde ſeines 
Herzens Hammerſteinſch. Alsbald wurde denn auch in der 
Stadt Bielefeld das Gerücht kolportirt, der Rechtsanwalt Klaſing 
habe dieſe Aeußerungen gethan, und mitbezug auf dieſelben habe 
der Kaiſer ein Urtheil gefällt, welches in dem Worte Buben⸗ 
ſtreich gipfele; in der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ erſchien die bekannte 
Notiz, daß auf eine Anfrage des Geheimraths Dr. Hinzpeter, 
ob, wie von konſervativer Seite behauptet worden, Se. Ma⸗ 
jeſtät die Kandidatur Hammerſtein in Bielefeld billige, der 
Kaiſer geantwortet habe, daß er über eine derartige Behauptung 
empört ſei. Infolge dieſer Vorgänge begab ſich nunmehr der 
Rechtsanwalt Klaſing zum Geheimrath Dr. Hinzpeter, mit dem 
er eine einſtündige Unterredung hatte. Das Reſultat derſelben 
war: 1) Die Behauptung, daß Se. Majeſtät über die Auf⸗ 
ſtellung des Frhrn. v. Hammerſtein empört ſei und deſſen Kandi⸗ 
datur als einen Bubenſtreich bezeichnet habe, bezeichnete Dr. 
Hinzpeter als völlig aus der Luft gegriffen; der 
Kaiſer habe überhaupt weder inbezug auf Aeußerungen in der 
Vertrauensmännerverſammlung, noch ſonſt die Bezeichnung Bu⸗ 
benſtreich oder eine ähnliche Bezeichnung gebraucht. 2) Dr. Hinz⸗ 
peter bezeichnete die Mittheilung der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ über 
ſeine angebliche Anfrage beim Kaiſer und die Antwort Sr. Ma⸗ 
jeſtät für durchaus unwahr und theilte mit, daß er die 
„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ brieflich um Nennung des Urhebers er⸗ 
ſucht habe, damit er ſich mit demſelben auseinanderſetzen könne. 
3) Dr. Hinzpeter erklärte, daß er nach den Erklärungen des 
Rechtsanwalts Klaſing als feſtgeſtellt annehme und anerkenne, 
daß derſelbe die ihm in den Mund gelegten Aeußerungen 
nicht gethan habe. 4) Dr. Hinzpeter verſprach, die ihm 
von Hrn. Klaſing entwickelten, für die Konſervativen in Biele⸗ 
feld bei Aufftelung des Frhrn. v. Hammerſtein maßgebend ges 
weſenen durchaus loyalen Gründe bei Gelegenheit ſeiner in 
kürzeſter Friſt anzutretenden Reiſe nach Berlin zur Kenntniß 
Sr. Majeſtät zu bringen. So der in authentiſcher Weiſe der 
„Kreuzztg.“ mitgetheilte Vorgang. Die „B. P. N.“ brachten 
hierauf am Sonnabend Abend noch keine Antwort. 

Der Sultan von Witu hat ſich aus dem von der 
britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft beanſpruchten Belizonigebiet 
beim Herannahen der engliſchen Streitkräfte zurückgezogen. Vor⸗ 
läufig herrſcht im britiſch⸗oſtafrikaniſchen Gebiet Ruhe. Zur Er⸗ 
langung zuverläſſiger Nachrichten über das Schickſal des Dr. 
Peters hat ſich eine engliſche Expedition den Tanafluß hinauf⸗ 
begeben. : 

Die Verhandlungen der deutſch⸗ezechiſchen Aus⸗ 
gleichskonferenz in Wien werden noch einen Theil der 
nächſten Woche in Anſpruch nehmen. 

Im böhmiſchen Kohlengebiet iſt jetzt eine allge⸗ 
meine Streikbewegung in der Entwickelung begriffen. 

Der Papſt beabſichtigt ein Manifeſt zu erlaſſen, um die 
Verſchiebung der für den Februar in Ausſicht genommenen 
Pilgerfahrt deutſcher Katholiken nach Rom wegen der 
Influenza zu empfehlen. 

Das franzöſiſche Kriegsminiſterium iſt mit Vorarbeiten 
für neue Verſtärkungen der Plätze entlang der deutſchen 
Grenze beſchäftigt. Die Garniſonen zu Nancy, Pont à Mouſ⸗ 
ſon und Luneville werden vermehrt. 

Die am Ruder befindlichen franz öſiſchen Republikaner 
ſcheinen wieder Geld nöthig zu haben. Wie die „Patrie“ meldet, 
wird der Finanzminifter Rouvier der Kammer eine Vorlage, bes 
treffend eine neue Anleihe von 1200 Millionen, unterbreiten. 
Zunächſt bedarf übrigens die Meldung der „Patrie“ der Be⸗ 
ſtätigung. 

Laut Lütticher Blättern beſtellte die belgiſche Staatsbahn 
10 000 Doppelwaggons Kohlen in Deutſchland, die in Brüſſel 
angekommen ſind. — Der Ausſtand in der Gegend von Lüttich 
iſt wegen vieler Lohnerhöhungen beinahe, in der Borinage bis auf 
ausſtändige 800 Bergleute beendet; dagegen dehnt ſich der Aus⸗ 
ſtand in Charleroi noch weiter aus, Die Ausſtändigen nehmen 
eine drohende Haltung an; die Gruben ſind mit Gendarmen be⸗ 
ſetzt, in den Umgebungen patrouillirt Kavallerie. 

Wegen der provozirenden Haltung der der Union ange⸗ 
hörigen Arbeiter des Theegeſchäfts beſchloſſen die Großhändler 
Londons für heute (Montag) eine allgemeine Sperre, wodurch 
2000 Leute arbeitslos werden. 

Parnell hat an den Armenrath von Ennis, welcher 
kürzlich anläßlich des gegen den iriſchen Führer angeſtrengten 
Ehebruchsprozeſſes ein Vertrauensvotum faßte, ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in welchem er meint, öffentliche Körperſchaften thäten 
beſſer, der Anklage gegenüber ſtillſchweigende Verachtung zu be⸗ 
wahren. Der Brief ſchließt mit den Worten: „Während ich 
überzeugt bin, daß meine Ehre ſtets geſichert iſt bei den charakter⸗ 
feſten Bürgern von Ennis, beabſichtige ich zugleich jede und alle 
Schuld in Abrede zu ſtellen. Nach den Worten Stonewall Jack⸗ 
ſons giebt es Zeiten, wo die Unbedeutendheit des Anklägers 
verloren geht in der Undankbarkeit der Anklage.“ 

Die günſtigen Nachrichten über die Beilegung des engliſch⸗ 
ortug ieſiſchen Konflikts ſcheinen ſich zu beſtätigen. 
er verſöhnliche Geiſt der Antwort Portugals auf die Note 
Salisburys wird in London anerkannt und als eine Grundlage 
zu erfolgreichen Verhandlungen über die Streitfrage betrachtet. 
Der junge König von Spanien, der dem Tode bereits 
nahe war, ſcheint die Kriſis glücklich überſtanden zu haben. 
Eine Meldung des am Sonnabend in Berlin ausgegebenen 
Hofberichts, daß der junge König ſeiner Krankheit erlegen und 
Sonnabend früh geſtorben ſei, hat ſich nicht beſtätigt: Nach 
dem ärztlichen Bulletin von geſtern (Sonntag) früh 3 Uhr er⸗ 
hält ſich die Beſſerung in dem Befinden des Königs. Das iſt 
eine erfreuliche Kunde. Das Ableben des Königs würde vor⸗ 
ausſichtlich dem Lande Spanien neue Unruhen gebracht haben. 

Eine offiziöſe Meldung aus Madrid verſicherte zwar, daß im 


1 Falle des Ablebens des Königs eine republikaniſche Bewegung 


nicht zu befürchten ſei. Die neuere Geſchichte Spaniens erklärt 


es aber zur Genüge, wenn derartige Verſicherungen mit Reſerve 
anfgenommen werden. Die Löſung der ſpaniſchen Miniſterkriſis 
bleibt verſchoben, bis des Königs Befinden ernſte Beſorgniſſe 
nicht mehr veranlaßt. Die Kammern ſind geſchloſſen worden. — 
Sowohl im Senat wie in der Kammer brachten am Sonnabend 
die Präſidenten ein Schreiben der Regierung zur Verleſung, 
wonach die beiden Häuſer ſich angeſichts der gegenwärtigen Lage 
vertagen ſollten. Hierauf wurde im Senat und in der Kammer 
ſeitens der Konſervativen die Erklärung abgegeben, daß die 
monarchiſche Partei des Parlaments die Regierung, was dem 
Lande auch widerfahren möge, unterſtützen würde. Hierauf 
wurden die Sitzungen unter lebhaften Hochrufen auf den König 
und die Königin geſchloſſen. 

Anläßlich der Frage des Proteſtes Rußlands gegen 
die bulgariſche Anleihe erklärt das „Journal de St. 
Pétersbourg“, das kaiſerliche Kabinet habe ſich darauf beſchränkt, 
ſeinen Standpunkt gegenüber einer Maßregel zur Kenntniß zu 
bringen, welche von einer Regierung ausgehe, deren Geſetz⸗ 
mäßigkeit nicht anerkannt ſei und die man höchſtens als ge⸗ 
duldet anſehen könne. Dieſe bulgariſche Regierung habe indeſſen, 
weit entfernt, ſich innerhalb der Reſerve zu halten, die ihr dieſe 
Lage zur Pflicht mache, bulgariſche und oſtrumeliſche Eiſen⸗ 
bahnen mit der Möglichkeit der Entäußerung verpfändet und 
dadurch eine Hypothek, auf welche Rußland in Gemäßheit des 
Berliner Vertrages und ſpäterer Abmachungen das Recht der 
Priorität habe, in empfindlicher Weiſe beeinträchtigt. 

In Moskau hat eine neunzehnjährige Nihiliſtin, die 
im Telegraphendienſt beſchäftigt iſt, den Chef der dortigen 
Sicherheitspolizei mit einem Revolverſchuſſe getödtet in dem 
Augenblicke, wo er ſie feſtnehmen wollte. 

Dem neueſten Tagesbefehl des Oberpolizeimeiſters von 
Warſchau zufolge ſind wiederum 72 Ausländer aus⸗ 
0 wieſen, darunter 25 preußiſche und 26 öſterreichiſche Unter: 
thanen. 

In Dänemark iſt das Folkething, mit welchem der Re⸗ 
gierung eine Verſtändigung in Finanzſachen nicht möglich iſt, 
abermals aufgelöſt worden. Für den 21. Februar ſind Neu⸗ 
wahlen ausgeſchrieben worden. 


DPDentſches Felg 


erlin, 12. Januar 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte am Sonnabend Bor: 
mittag dem Geheimrath Dr. Hinzpeter eine kurze Audienz und 
begrüßte kurz vor 11 Uhr Se. Kaiſerl. Hoheit den Großfürſten 
Michael Nikolajewitſch von Rußland, welcher aus Petersburg in 
Berlin eingetroffen war. — Während der heutigen Morgen⸗ 
ſtunden erledigte der Monarch zunächſt die laufenden Regierungs⸗ 
angelegenheiten und begab ſich darauf um 10 Uhr vormittags 
mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin zur Gedächtnißfeier für weiland 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta nach der Kapelle des könig⸗ 
lichen Schloſſes. Nach dem Schluß des Gottesdienſtes kehrten 
die Kaiſerlichen Majeſtäten dann aus der Schloßkapelle in ihre 
Gemächer zurück. Se. Majeſtät der Kaiſer empfing darauf zunächſt 
das geſammte Staatsminiſterium und ſodann das Präſidium des 
Reichstages und hierauf hatte der Botſchafter Frankreichs am 
hieſigen Hofe, Herbette, die Ehre, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
in feierlicher Audienz empfangen zu werden. Später hörte Se. 
Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des Staatsſekretärs des Aeußern, 
Staatsminiſters Grafen Herbert Bismarck. Am Nachmittage findet 
bei den Kaiſerlichen Majeſtäten in königlichen Schloſſe eine engere 
Familientafel und für die Umgebung der allerhöchſten und der 
höchſten Herrſchaften und fürſtlichen Gäſte 2c. ebendaſelbſt Mar⸗ 
ſchalltafel ſtatt. 

— Der Erbprinz von Naſſau iſt an der Influenza er⸗ 
krankt. 

— General Prinz Alexander von Preußen begeht ſein 
60jähriges Dienſtjubiläum am 21. Juni d. J. Sein 50jähriges 
Dienſtjubilaum feiert am 28. November d. J. General von 
Schweinitz, der deutſche Botſchafter in Petersburg. 

— Freiherr von Hilgers, Generallieutenant und komman⸗ 
dirender General des V. Armeekorps, iſt unter dem 8. ds. in 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches als General der Infanterie 
mit Penſion zur Dispoſiton geſtellt worden. 

— Das „Reuterſche Bureau“ iſt ermächtigt, das Gerücht, 
die Königin von England beabſichtige im Frühjahre Bad Hom⸗ 
burg zu beſuchen, für unbegründet zu erklären. 

— Die „Poſt“ dementirt nun ſelbſt ihre frühere Nachricht, 
daß der Kaiſer für Ziviliſten bei Hofe die Eskarpins beſohlen 
habe. Es ſei in der Angelegenheit Überhaupt nichts entſchieden. 
Die „Poſt“ beſtätigt ferner, daß die nächſten Kaiſermanöver 
zwiſchen dem 5. und 6. Armeekorps ſtattfinden werden; 
außerdem wird noch ein zweites Kaiſermanöver im Herbſt ab⸗ 
gehalten, und zwar von dem 9. Armeekorps in Verbindung mit 
der Marine. 

— Die neue Rangliſte für 1890 wird von der Mittler⸗ 
ſchen Hofbuchhandlung, getreu dem Prinzip, die Verausgabung 
an alle Truppentheile ꝛc. gleichzeitig zu bewerkſtelligen, wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon morgen ausgegeben werden. 

— An die Spitze der preußiſchen Bauverwaltung iſt, wie 
die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ gegenüber einer Meldung 
der „Kölniſchen Zeitung“ mittheilen, der neu ernannte Ober⸗ 
baudirektor Endell nicht berufen worden. Als Oberbaudirektor 
für das Ingenieurweſen fungirt ſeit einer Reihe von Jahren 
Herr Wiebe; jetzt war die Stelle des Oberbaudirektors für das 
Hochbauweſen zu beſetzen. In dieſe iſt Herr Oberbaudirektor 
Endell berufen. 

— Die philoſophiſche Fakultät in Königsberg i. Pr. hat 
Emin Paſcha, der dort ein Jahr ſtudirte, zum Ehrendoktor er⸗ 
nannt. 

— Dem Redakteur der Staatsbürgerzeitung Dr. Bachler iſt 
am Freitag ſeitens der hieſigen Gerichtskaſſe mitgetheilt worden, 
daß er die ihm durch königliche Gnade erlaſſene Geldſtrafe und 
Koſten in Höhe von 493 Mark und 20 Pfennigen, welche Summe 
bereits eingezahlt war, ſofort in Empfang nehmen kann. 

München, 11. Januar. Der Prinzregent ordnete die Aus⸗ 
führung des Baues der Luitpoldbrücke unterhalb des Maximi⸗ 
lianeums auf ſeine Koſten an. Letztere ſind auf 300 000 Mark 
veranſchlagt. s 

München, 11. Januar. Profeſſor von Döllinger iſt geſtern 
Abend an den Folgen der Influenza geſtorben. Derſelbe war 
bekanntlich 1869 bei Gelegenheit des vatikaniſchen Konzils gegen 
das Dogma von der päpſtlichen Unfehlbarkeit aufgetreten. Er 
wurde deshalb am 17. April 1871 exkommunizirt und war von 


da ab das geiſtige Haupt der Altkatholiken. Er hat das Alter 
von 90 Jahren erreicht. Nach der „Allgemeinen Zeitung“ war 
Profeſſor v. Döllinger am Donnerſtag mit hiſtoriſchen Arbeiten 
beſchäftigt, wurde während derſelben von einem Schlaganfalle 
. . und vom Profeſſor Friedrich mit den Sterbeſakramenten 
verſehen. 

München, 12. Januar. Der Magiſtrat beſchloß heute in 
geheimer Sitzung die Niederlegung eines Kranzes am Grabe des 
Profeſſors von Döllinger und die Abordnung einer Gemeinde⸗ 
deputation zum Leichenbegängniß. 

— In dem Finanzausſchuſſe ſprach ſich der Miniſter von 
Crailsheim gegen eine Ermäßigung der Kohlentarife aus; die⸗ 
ſelbe nütze nur den Zwiſchenhändlern und ſchädige die Staats⸗ 
kaſſe; die Unifizirung der beſtehenden Tarifvorſchriften werde 
zur Zeit erwogen; auf böhmiſche Kohlen fände der neue Tarif 
keine Anwendung; die inländiſchen Kohlen blieben geſchützt. 

Dresden, 11. Januar. Anläßlich der Beiſetzung weiland 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta fand mittags einſtündiges 
en ſtatt. Heute Abend bleibt das Hoftheater ger 
chloſſen. 


5 Ausland. 


Wien, 10. Januar. Der „Politiſchen Korreſpondenz“ zu⸗ 
folge hat der Kaiſer dem rumäniſchen Miniſterpräſidenten Mano 
den Orden der eiſernen Krone erſter Klaſſe verliehen. 

Luzern, 12. Januar. Der Chef des ſchweizeriſchen Ge⸗ 
neralſtabs, Oberſt Pfyffer, iſt heute früh geſtorben. 

3 N 11. Januar. Koſſuth iſt an der Influenza er⸗ 
rankt. 

Brüſſel, 12. Januar. Boulanger wird Ende März nach 
London zurückkehren; er hat bereits ein Haus in Regents Park 
gemiethet. 

London, 12. Januar. 
der Influenza erkrankt. 

London, 12. Januar. Der Uniondampfer „Trojan“ iſt 
geſtern auf der Heimreiſe von den Kanariſchen Inſeln ab⸗ 
gegangen. 

Petersburg, 11. Januar. Anläßlich des Hinſcheidens 
weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta iſt eine vier⸗ 
wöchentliche Hoftrauer angeordnet worden. 

Petersburg, 11. Januar. Anläßlich der Beerdigung 
der Kaiſerin Auguſta bleiben die kaiſerlichen Theater heute ge⸗ 
ſchloſſen. 

Belgrad, 10. Januar. Das Amtsblatt veröffentlicht den 
von der Skupſchtina genehmigten und von der Regentſchaft 
ſanktionirten Vertrag mit der Betriebskompagnie der ſerbi⸗ 
E Eiſenbahnen betreffs Uebernahme des Betriebes durch den 

taat. 


Der Marquis of Hartington iſt an 


Culm, 11. Januar. (Schützenhaus). Der Vorſtand des deutſchen 
Schützenvereins arbeitet rüftig an der Gründung eines eigenen 1 15 
Seine Bemühungen um Beſchaffung der Geldmittel ſind von Erfolg 
begleitet, da ſelbſt Perſonen, die dem Schützenverein vollſtändig fern 
ſtehen, durch Uebernahme von Antheilſcheinen das Unternehmen unter⸗ 
ſtützen. Schon jetzt ſollen 22 000 Mark (ein Drittel der Geſammtkoſten) 
gezeichnet ſein, und man hofft auf eine weitere Betheiligung in der 
Weiſe, daß nur etwa die Hälfte der Geſammtkoſten durch eine Hypothek 
gedeckt werden muß. Der Schützenverein ſoll nach den Statuten, welche 
zur Erwirkung von Korporationsrechten für den Verein höchſten Orts 
ehen werden ſollen, künftig als Kaiſer Wilhelm⸗Schützengilde fort⸗ 

eſtehen. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 8. Januar. (Giftmord). Der ver⸗ 
wittwete Bauer Waſchewski in Czarny Brinsk übergab im vorigen 
Jahre ſeinem Sohn das Grundſtück und behielt ſich als Altentheil nur 
lebenslänglich freies Eſſen und einzelne ſonſtige kleine Bezüge vor. 
Nachdem der Sohn geheirathet hatte, füblle ſich der Alte ſehr einſam; er 
beſchloß deshalb, auch zu heirathen, und führte eine bejahrte Frau heim. 
Das hieß nun aber die Rechnung ohne den Sohn machen; dieſem war 
die Stiefmutter ein Dorn im Auge, auch hatte der Alte nach ſeiner 
Meinung lange genug gelebt und wenn er ſtürbe, ſo wäre das Grund⸗ 
ſtück einer großen Laſt überhoben, die Stiefmutter müßte dann gehen, 
denn ſie hatte perſönlich kein Anrecht auf das Altentheil. Da eines 
Tages wurde dem Alten nach dem Eſſen unwohl. Er kam ſogleich auf 
den Gedanken, die Speiſe müßte vergiftet ſein, begab ſich ſchleunigſt zu 
einem Nachbar, äußerte ſeinen Verdacht und bekam ſo viel friſche Milch 
zu trinken, bis ſich Erbrechen einſtellte und ihm beſſer wurde. Bald 
darauf bemerkte er auf einer Fußwanderung nach Gorzno in ſeiner 
Rocktaſche eine Semmel, ſie kam ihm recht willkommen, und er aß ſie 
auf. Aber es wurde ihm darnach wieder ſo ſchlimm, daß er eiligſt in 
die Apotheke in Gorzno ging und ſich geeignete Gegenmittel geben ließ. 
Wieder einmal ſpäter ſetzte ihm ſeine Schwiegertochter friſche Pfann⸗ 
kuchen vor. Der Hirtenjunge, meinend, ſie ſeien für ihn, wollte ſie eben 
verzehren, als er mit Scheltworten davon zurückgehalten wurde mit der 
Bemerkung, das ſei für den Vater. Letzterer verſpeiſte ſie und erkrankte 
darnach. Seinen Freunden, die ihn beſuchten, ſagte er, er ſei vergiftet, 
und wenn er ſtürbe, möge man ihn ſeciren. Der Alte ſtarb und anſtatt, 
wie vorauszuſehen war, die Stiefmutter nun gehen zu laſſen, behielt 
das Bauernpaar ſie bei ſich und verſprach ihr, ſie bis an ihr Lebens⸗ 
ende gut = pflegen und zu behandeln. Die Frau beargwöhnte aber 
ihre Stiefkinder, wußte ſie doch, was mit ihrem Alten vorgefallen war. 
Die Drei entzweiten ſich alſobald und nun fing die Alte an zu plaudern. 
„Der Menſchen Zungen nimmer ruhn“, die Gerüchte wurden lauter 
und offener, der Leichnam des Alten wurde ausgegraben und ſeeirt, 
und man fand im Körper eine Menge Arſenik. as ſaubere Ehepaar 
wurde alsbald in Unterſuchungshaft genommen. Da die Frau aber erſt 
6 Tage nach ihrer Entbindung war, ſo wurde ſie wieder frei gelaſſen 
und auf 6 Wochen beurlaubt. Am vorigen Sonnabend ift fie nun 
wieder verhaftet worden und der Prozeß nimmt ſeinen ferneren Fort⸗ 


gang. es. 
Gruppe, 10. Januar. (Todesfälle an Influenza). Ach rn 
ſtarben hier drei betagte Wittwen an den Folgen der Influenza; geſtern 
wurde der im beſten Mannesalter ſtehende Chauſſeeaufſeher v. Gr., bei 
dem zur Influenza noch Bruſtfellentzündung hinzugetreten war, durch 
einen Herzſchlag dahingerafft, und heute entſchlief ſanft der hochbetagte 
nner G. ebenfalls an Influenza mit hinzugetretener Lungen⸗ 
entzündung. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 8. Januar. (Verbrüht). Eine Frau in 
L. war aus der Stube hinausgegangen, während auf dem Herde das 
Mittageſſen kochte, und hatte ihr zweijähriges Söhnchen ohne Auſſicht 
zurückgelaſſen. Das Kind machte ſich darauf am Feuer zu ſchaffen, ſtieß 


einen Topf mit heißer Suppe um und verbrühte ſich Geſicht, Hals und 


Bruſt derartig, daß es nach einigen Tagen an den Brandwunden ſterben 
mußte. Möge dieſer Vorfall andern Müttern zur Warnung dienen. 

:( Krojanke, 12. Januar. (Influenza. 
Influenza hat auch hier ihren Einzug gehalten und in kurzer Zeit be⸗ 
denkliche Dimenſionen angenommen. Ueber 200 Schulkinder ſind von 
der Krankheit befallen, auch mehrere Lehrer lagen an der 
darnieder. In einem Falle hat die Krankheit durch die in ihrem Ge⸗ 
folge auftretende Lungenentzündung einen tödtlichen Ausgang ge⸗ 
nommen. Im übrigen aber nimmt ſie einen gutartigen Verlauf. — 
Unſere Fortbildungsſchule wird in zwei Klaſſen von 32 Schülern be⸗ 
ſucht, welche zum größten Theile dem Schneiderhandwerk angehören. 

Marienburg, 9. Januar. (Der Selbſtmörder), welcher ſich vorgeſtern 
in der Nogat das Leben nahm, iſt der ca. 35jährige Kaufmann Oskar 
Grünwald aus Berlin. 0 
früher die Firma Felix Miſch vertreten hatte, für eigene Rechnung. 


Bevor er zum Selbſtmord ſchritt, beſuchte er noch einige hieſigen Kunden. 


Fortbildungsſchule). Die 


Influenza 


Er reiſte ſeit Anfang Januar, nachdem er 


Vor Jahren litt Grünwald bereits einmal an Verfolgungswahnſinn 
und es iſt anzunehmen, daß der ſchlechte Gang der Geſchäfte wieder Geiſtes⸗ 
drung bei ihm hervorrief. Dafür ſpricht auch der Umſtand, daß er 
ingend und pfeifend über die Eiſenbahnbrücke ging, als er auf dem 
ege war, ſich das Leben zu nehmen. Die Leiche des Unglücklichen iſt 
bereits gefunden und im Leichenhaus untergebracht. Grünwald war 
der Ernährer ſeiner betagten Eltern, die nun ihren Sohn fern der 

Heimat verloren haben. 

Danzig, 10. Januar. (Beſitzwechſelj. Das Hotel de Berlin iſt für 

Preis von 300000 Mark an Herrn Genz in Köslin (früher Beſitzer 
otel Kronprinz in Köslin) verkauft worden. 

' us Oſtpreußen, 10. Januar. (Todesfall). Vorgeſtern ſtarb nach 
angem Leiden der Majoratsherr Hauptmann a. D. v. Reibnitz auf 
ankendorf und Kerſchitten (Kreis Oſterode), Mitglied des Herrenhauſes 
und Rechtsritter des Johanniterordens, im 69. Lebensjahre. Der nun 
erſtorbene war im November 1857 durch königl. Erlaß auf Präſen⸗ 
tation des alten und des befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirk 
berland (Mohrungen) auf Lebenszeit ins Herrenhaus berufen. 

Allenſtein, 10. Januar. (Verſammlung von Brennereibeſitzern). Am 
vergangenen Dienſtag fand hier unter dem Vorſitz des Landſchaftsraths 
von 1 eine Verſammlung von Brennereibeſitzern 
er Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtatt zu dem Zweck, auf eine Ab⸗ 

derung des neuen Branntweinſteuergeſetzes hinzuwirken. Beſonders 
handelt es ſich um die Beſtimmung, daß landwirthſchaftliche Brennereien 
nur vom 1. Oktober bis zum 15. Juni im Betriebe ſein dürfen. Daß 
in unſerem rauhen Klima die Kartoffelernte bereits im September vor⸗ 
enommen wird und eine möglichſt raſche Verwerthung nicht nur im 
Nterejje der Viehhaltung, ſondern der ganzen Wirthſchaft liegt, nach 
dem Geſetz aber thatſächlich vor Ende Oktober kein Spiritus an den 

arkt gebracht werden kann, iſt eine Härte und Unzweckmäßigkeit, die 
der Abänderung durchaus bedarf. 

Königsberg, 10. Januar. (Adreſſe an den Kaiſer). Aus unſerer 
Stadt iſt namens des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung 

eute eine Adreſſe an den Kaiſer abgeſandt, in der demſelben die Theil⸗ 
nahme der Stadt an dem Heimgange der Kaiſerin Auguſta ausgeſprochen 
wird. Eine Kranzſpende wird in Berlin auf den Sarg niedergelegt 

Hoffa und zwar durch Vermittelung unſeres Reichstagsabgeordneten 
offmann. 

Stallupönen, 10. Januar. (Räubergeſchichte). Dem hieſigen „Oſtd. 
Grzb.“ berichtet man aus Taltan folgende ſchon etwas ältliche und 
überall ſpukende Räubergeſchichte: Vor einigen Tagen angelte ein 

abe an einer offenen Etelle des Sees und hatte auch bald das Glück, 
einen großen Hecht zu fangen, der ihm jedoch das Leben koſtete. Da 
der Knabe den Hecht nicht mit der Angelſchnur herausziehen konnte, 

175 er ins Waſſer, um ihn mit der Hand herauszuholen. Der Hecht 
iß ihm jedoch in den Arm und beſchädigte die Schlagader. Da der 
nabe ſich nicht allein von dem Fiſch befreien konnte, mußte er auf 
dem Eis liegen bleiben, woſelbſt man ihn nach einigen Stunden todt 
vorfand. An ſeinem Arm aber hing ein noch lebender 20 Pfund 
ſchwerer Hecht!!! N 

Bromberg, 10. Januar. (Bild des Kaiſers). In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde nach erfolgter Einführung von 15 neuge⸗ 
wählten Stadtverordneten das im Sitzungsſaale angebrachte lebensgroße 
Porträt des Kaiſers Friedrich III. in Küraſſteruniform mit dem Marſchal 
ſtabe in der Hand enthüllt. Oberbürgermeiſter Bachmann hielt hierbei 
eine dem Andenken des dahingeſchiedenen Kaiſers gewidmete erhebende 
Anſprache. Den Saal ſchmücken nunmehr zwei gleich große Oelgemälde: 
das geſtern enthüllte und das des Kaiſers Wilhelm I. (D. 8.) 

Etrelno, 9. Januar. (Selbſtmordverſuch). Am Montag Abend 
wurde hier ein Matroſe der erſten Werftdiviſion eingeliefert, der einen 
Selbſtmordverſuch an ſich begangen hatte. Der Bedauernswerthe ſoll 
aus Schulitz ſtammen. In Friedrichsort bei Kiel war er ſtationirt und 
auf Urlaub nach Hauſe gefahren. Seine Braut redete ihm hier ſoviel 
zu, daß er den Gedanken faßte, nach Polen zu deſertiren. Von Beamten 
in Krumknie erkannt, brachte er ſich mit einem Raſirmeſſer zwei Schnitt⸗ 
wunden in den Hals bei, die eine oberhalb, die andere unterhalb des 
Kehlkopfs. Wegen des letzteren Schnittes konnte er anfangs Kusche 
nicht ſprechen, jetzt iſt iſt ihm dies ſchon möglich, wenn er das Taſchen⸗ 
tuch gegen die Luftröhre drückt. 

ſtrowo, 11. Januar. (Prozeß Beinert). Im Oktober vor. Is. 
wurde der Rechtsanwalt und Notar Richard Beinert aus Kempen wegen 

Veruntreuung, Betruges und Unterſchlagung von der Strafkammer des 
biefigen Landgerichts zu einer Gefängnißſtrafe von drei Jahren ver⸗ 
urtheilt. Wegen anderweitiger großen Betrügereien wird nun gegen 
Beinert in der im März beginnenden Schwurgerichtsperiode nochmals 
verhandelt werden. Vorher wird aber Beinert noch vor der hieſigen 
trafkammer wegen mehrerer verhältnißmäßig kleineren Unredlichkeiten 
zu erſcheinen haben. ef.) 

Wreſchen, 9. Januar. (Verhaftung eines muthmaßlichen Mörders). 
Vorgeſtern wurde der Maurer Szkudlarek in Pfary wegen dringenden 
Verdachts, den Mord an dem Weſchenſteller Szambelau verübt zu haben, 
verhaftet und in das Amtsgerichtsgefängniß hierſelbſt eingeliefert. Bei 
dem Mörder iſt das Beil, womit er die Mordthat begangen haben ſoll, 
gefunden worden. 


den 
des 


Thorn, 13. Januar 1890. 


—.(Trauerandachten). Sowohl in den evangeliſchen wie in 
den katholiſchen Kirchen unſerer Stadt wurden geſtern mit dem Vor⸗ 
mittagsgottesdienſte Trauerandachten verbunden, in denen die Pfarrer 

er hohen Verdienſte der entſchlafenen Kaiſerin Auguſta gedachten und 
der Dahingeſchiedenen Worte der Trauer und des Dankes nachriefen, 
welche das deutſche Volk für ſeine erſte Kaiſerin beſeelen. 

— Gur Reichstagswahl). Nachdem durch kaiſerliche Verordnung 
vom 8. d. M. beſtimmt worden iſt, daß die Neuwahlen für den Reichs⸗ 
tag am 20. k. M. vorzunehmen ſind, iſt als Tag, an welchem die Aus⸗ 
legung der Wählerliſten zu beginnen hat, der 23. d. M. feſt⸗ 
geſetzt worden. e 

— Ruffifbe Ausfuhrzölle) Nach den Petersburger „Wiedo⸗ 
moſti“ wird Rohnaphtha mit einem Ausfuhrzoll von 20 Kopeken, Ceroſin, 
Parafin⸗ und Schmieröl mit 100, Terpentinöl mit 40 Kopeken, alles pro 
Pud, belegt werden. S 2 
ee Die Verbreitung der Maul⸗ und Klauenſeuche) hat 
in den drei letzten Monaten des abgelaufenen Jahres im preußiſchen 


Staate etwa um ein Drittel en Im Regierungsbezirk Marien⸗ 


werder herrſchte ſie zu Ende 
zehn Gemeindebezirken. > . 

— (Zwangsverſteigerungen). Das v. Tum e gehörige 
329 Hektar große Gut Hammer bei Gollub kommt am 13. März d. J., 
das 264 Hellar große Grundſtück des Herrn Wojewodka in Broddy im 
Kreiſe Tuchel am 19. Februar zur Zwangsverſtejgerung. 

— (Verpachtung). Zur Vermiethung des zwiſchen dem Brücken⸗ 
thore und dem weißen Thore, nämlich vorlängs des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt Nr. 31/32 belegenen Theils der ehemaligen Mauergaſſe als Lager⸗ 
platz auf die Zeit vom 1. April 1890 bis dahin 1893 hat heute Vor⸗ 
mittag im Rathhauſe Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot mit 60. M. 
gab das königl. Proviantamt ab. Die bisherige Pacht betrug 2 M. 

Deutſche Kolonialgeſellſchaft). Die ni Abtheilung 
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft hält am nächſten Donnerſtag abends 8 
Uhr bei Voß eine Hauptverſammlung ab, in welcher u. a. die Wahl des 
Vor ſtandes vorgenommen werden ſoll. . x 1555 

— nd N rverein.) Geſtern Vormittag hielt der Kriegerverein 
bei Nicolai einen Appell ab. Der langjährige Vorſitzende und nun⸗ 
mehrige Ehrenpräſident des Vereins, Rendant und Lieutenant a. D. 
Krüger eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer und 
gedachte dann der verblichenen Kaiſerin Auguſta. Weiterhin dankte 
Kamerad Krüger für die Unterſtützung, die ihm der Verein während 
ſeiner 15jährigen Thätigkeit als Vorſitzendem habe angedeihen laſſen, 
und übergab dann den Borfis an den neuen Vorfigenden Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Wilhelm. Dieſer gedachte zuerſt der ſeit dem letzten Appell 
verſtorbenen Kameraden Heyke und Korth, deren Andenken die Ver⸗ 
ſammlung durch Erheben von den Sitzen ehrte. Die Rechnungslegung, 
welche der bisherige Rendant Kamerad Wenig erſtattete, wies eine Ein⸗ 
nahme von 2344,04 M., einen Reſervefonds von 3348 M. und einen 
Kaſſenbeſtand von 2625,56 M. nach. Zu Rechnungsreviſoren wurden 
ernannt Obertelegraphenaſſiſtent Brandt, Bureauaſſiſtent Schröder, Töpfer⸗ 
meiſter Einſporn. Aus den Sammelbüchſen ſind dem Unterſtützungsfonds 
2,45 M. zugefloſſen. Zur Aufnahme haben ſich 6 Kameraden gemeldet. 
Es wurde beſchloſſen, am 25. Januar zugleich als Geburtstagsfeier 
des Kaiſers ein Vergnügen, beſtehend aus Konzert, Theater und Tanz, 


ezember noch in ſechs Kreiſen und in 
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im Viktoriaſaal abzuhalten. Der Vorſitzende ſchloß den Appell mit einem 
Dank und einem Hoch auf den Ehrenpräſidenten Kamerad Krüger. 
Der kaufmänniſche Verein) veranſtaltet am nächſten 
Sonnabend abends 8 Uhr im Gartenſaale des Schützenhauſes ein Tanz⸗ 
vergnügen. 

— (Aus der Thorner Chronik). Unſere Vorfahren ſuchten 
ſich gerade wie heutzutage mit allerlei Ulk das Leben zu erheitern und 
dazu hielt man die Faſtnachtszeit, während welcher ja auch bei uns der 
Ulk ſeine üppigſten Blüten treibt, für beſonders geeignet. Ein gelungener 
Scherz ſolcher Art findet ſich im Jahre 1440: „Umb eben dieſes Jahr 
richtete der Orden überall Faſtnacht⸗Spiele an. Allhier zu Thorn hielt 
man ein Spiel alte Weiber jung zu machen dazu gehöreten viel (ver⸗ 
mummte Leuthe) Teuffel| die lieffen umb und triebens ſeltſam. Indes 
kommt ein Bauer] hatte ſeine alte Mutter hinter ihm auff dem Wagen 
ſitzen; die Teuffel lieffen Dan etliche an die Pferde] etliche an den 
Bauren] etliche an das alte Weib] welche ſehr erſchrack und greulich 
ſchrie: Der Bauer erwiſcht ſeinen eiſernen Flegel aus dem Wagen 
ſchläget mit dem erſten Schlage einen todt| die andern lieſſen ab. Das 
Volk lieff zuſammen und ſchalt ihn drumb; er ſprach ich habe nicht einen 
Mann ſondern den Teuffel todt geſchlagen] denn ich nie einen Menſchen 
wohl aber einen Teuffel alſo abgemahlet geſehen] ꝛc. aber es wollte nicht 
belffen]| er muſte zum Thurm: Als man den Erſchlagenen mit Recht 
auffheben wolte] funden ſie in der Larve und Kleidern nur ſtinckende 
Aſche] und der Bauer blieb auch darbey er hatte nur den Teuffel er⸗ 
ſchlagen: darauff kam er los.“ Zu den beliebteſten Unterhaltungen 

ehörte auch das Karten⸗ und Würfelſpiel; letzteres, welches ſchon den 

9 . Helden vor der Dardanerfeſte Troja zum Zeitvertreib diente, 
war unter den alten Germanen ſo verbreitet und beſaß ſo unheimliche 
Gewalt über ſie, daß auch Tacitus, der vorurtheilsloſe Schilderer germa⸗ 
niſcher Zuſtände, nicht umhin kann, dieſes Spiels als eines Laſters der 
Deutſchen zu gedenken. Es muß auch ſpäterhin zu vielen Unzuträglich⸗ 
keiten geführt haben, denn der Rath von Thorn mußte ſogar mit Ver⸗ 
boten einſchreiten: „Den 7 Decemb. [1551] iſt ein Edict publiciret 
darinnen das Würffel⸗ und Karten⸗Spiel ernſtlich unterſaget worden.“ 
Als Anlaß, ſich ohne Scheu ſchwelgeriſchen Vergnügungen hinzugeben, 
mußten beſonders die Hochzeiten dienen, und ſo erzählt uns denn der 
Chroniſt von Hochzeiten, die eine ganze Woche währten: „.... daß 
man nachgehends die Hochzeiten] welche zur Zeit f auf am Sonntag 
gehalten] und die gantze Woche durch gewehret haben auff den Montag 
und Dienſtag verleget.“ Es handelt ſich hier um eine Denkſchrift des 
Predigers Wencelius, welcher bewirkte, daß dieſe Unſitte im obigen 
Jahre abgeſchafft wurde, ſodaß fortan die Feſtlichkeit ſich auf einen Tag 
beſchränkte. Die allmächtige Herrſcherin Mode fand natürlich beſonders 
bei ſolchen Feſtlichkeiten ein fruchtbares Feld, auf welchem ſchließlich aber 
das Unkraut ſo üppig wucherte, daß der Rath gegen den Kleiderluxus 
wiederholt einſchritt: „Amn Monath April [1590] iſt eine Kleider⸗ 
Ordnung publieiret.“ „Kurtz vor Weynachten [1622] hat E. E. Rath 
aus Schluß aller Ordnungen eine neu⸗eingerichtete und wol⸗abgefaſſete 
Kleider⸗Verlöbnis⸗Tauff⸗ und Begräbniß⸗Ordnung promulgiren laſſen.“ 
Wenn auch das Wirthshausleben damals bei weitem nicht den Umfang 
hatte wie in heutiger Zeit, wo es zu einem bedeutenden Faktor geworden 
iſt und tief in das Familienleben eingreift, ſo zeigen ſich doch ſchon bei 
ſeinem geringen Umfange die Auswüchſe deſſelben, welche heute natürlich 
in weit höherem Grade hervortreten. Wie der Töpfermeiſter Jender 
mit dem Henker in der Schenke in Schlägerei gerieth, wie ein polniſcher 
Edelmann einen andern beim Weine erſtach, wie die Fuhrknechte einen 
Bierkomment ausbildeten, das iſt ſchon in früheren Artikeln gelegentlich 
erwähnt worden. Sogar als Urſache des Selbſtmordes läßt ſich der Trunk 
nachweiſen: „Den 2 Decemb. [1999 hat ein Kahn⸗Knecht bey einer 
Bierſchenckerin unweit dem H. Geiſt⸗Thor] weil er ſein Geld alda ver⸗ 
truncken] ihme [ji] die Gurgel abgeſchnitten! deſſen Cörper nachgehends 
unterm Galgen begraben iſt.“ Auch der Streit beim Tanze, dieſem 
Fundament vieler Schlägereien, hatte einmal eine üble Folge: „Den 
20 September [1638] hat George Fitzer bürtig aus Glogau ein 
Gymnaſiaſt einen cnelder-Geſellen wegen eines Vor⸗Tantzes im 
Schenck⸗Hauſe entleibet.“ Halten wir gegen die in der Chronik erwähnten 
immerhin ſpärlichen Fälle eine heutige Statiſtik der Verbrechen, welche 
in der Trunkenheit verübt ſind, ſo wird uns in dieſem Punkte jene Zeit 
in beſſerem Lichte erſcheinen. 

— (Schwurgericht). Zu der am 10. Februar unter dem Vorſitz 
des Herrn Landgerichtsdirektor Splett beginnenden erſten diesjährigen 
Schwurgerichtsperiode ſind folgende Herren als Geſchworene ausgeloſt 
worden: Bankvorſteher Karl von Pagowski⸗Thorn, Adminiſtrator Ernit 
Lange⸗Lonkorrek, Kaufmann Hermann Hirſchberg⸗Culm, Rittergutsbeſitzer 
Axel Bieling⸗Hochheim, Baumeiſter Franz Block⸗Thorn, Oberamtmann 
Auguſt Temme⸗Botſchin, Gutsbeſitzer Max Fenske⸗Kokotzko, Gutsbeſitzer 
Reinhold Koennecke⸗Grünfelde, Apotheker Heinrich Rottmann⸗Culm, 
Gutsbeſitzer Konrad Plehn⸗Joſephsdorf, Profeſſor Karl Boethke⸗Thorn, 
Gymnaſtaldirektor Dr. Johann dee en Gutsbeſitzer Oskar Schmidt⸗ 
Lekarth, Rittergutsbeſitzer von Mieczkowski⸗Ciborz, Gutsbeſitzer Jakob 
Rappmann⸗Kelpin, Gutsbeſitzer Heinrich Nitze-Sluppe, Gymnaſialdirektor 
Alfred Scotland⸗Strasburg, königlicher Domänenpächter Heinrich Krech⸗ 
Althauſen, Juſtizrath Guſtav Abuch⸗Löbau, Gutsbeſitzer Auguſt Schultze⸗ 
Lekarth, Gymnaſialrektor Dr. Friedrich Preuß⸗Neumark, Rentmeiſter 
Hermann Karla⸗Strasburg, Kaufmann Otto Danielowski⸗Löbau, Guts⸗ 
beſitzer Hermann Windmüller⸗Breitenthal, Kaufmann Karl Pichert⸗Thorn, 
Rittergutsbeſitzer Ludwig von Slaski⸗Adl. Gr. Trzebez, Maurermeiſter 
Eduard Dombrowski⸗Strasburg, Banktaxator Karl Neuber⸗Thorn, Guts⸗ 
beſitzer Robert Honigmann⸗Griebenau, Mühlenbeſitzer Reinhold Schneider: 


Lautenburg. 

— (Beabſichtigte Brandſtiftung). Am Sonnabend Abend 
erſchien der Schmied Otto Welke mit einer Kruke Petroleum im Polizei⸗ 
kommiſſariat und machte folgende Ausſage: Am Sylveſterabend befand 
er ſich in einem Schanklokal der Neuſtadt, als er von der Aufwartefrau 
Marie Wieſe, zu welcher er früher in Beziehungen geſtanden hatte, 
herausgerufen wurde. Beide gingen weiter und nun gab ihm die Frau 
eine Kruke Petroleum, ein Packet Streichhölzer und einen Hausſchlüſſel 
mit der Weiſung, das baufällige und von der Polizei geſchloſſene Haus 
Gerechteſtraße 98 in Brand zu ſtecken. Dies Haus gehört einer Frau 
Pohl und iſt verſichert. Die p. Wieſe bemerkte dem Welke, ihr ſeien 
von der Schweſter der Frau Pohl, einer Frau Damska, 30 Thaler für 
die Brandlegung verſprochen worden, wovon auch für Welke ein Theil 
abfallen werde. Welke erklärte ſich bereit; da er aber das Hausthürſchloß 
mit dem überreichten Schlüſſel nicht öffnen konnte, ſo begab er ſich nach 
ee wo ein Kollege, durch die Petroleumkruke aufmerkſam geworden, 
ihn zum Geſtändniß brachte und ihm drohte, falls Welke die Sache nicht 
ſelbſt anzeige, ſo werde er ſie melden. Daraufhin begab ſich Welke zur 
Polizei und gab ſeine Ausſage zu Protokoll. Die Frauen Damska und 
Wieſe ſowie der p. Welke wurden ſofort verhaftet und geſtanden 
ihre Abſicht ein, worauf fie der Staatsanwaltſchaft überwieſen wurden. 
lägerei). Ein Arbeiter mußte ins ſtädtiſche Krankenhaus 
befördert werden, weil er bei einer Schlägerei in der Jakobsvorſtadt 
mehrere Kopfwunden erlitten hatte. 

e e Am Sonnabend gegen 10 Uhr abends wurde 
chermeiſter Güring in der Gerechtenſtraße von einem Strolch 
Herr G. ſaß an dem Fenſter des Ladenſtübchens und be⸗ 


der Flei 
beſtohlen. 


merkte, daß ſich die Thür leiſe öffnete; es erſchien eine Hand, welche 


eine Cervelatwurſt ergriff und wieder verſchwand. Trotz der ſchnellſten 
Verfolgung des Diebes entkam derſelbe durch den Umſtand, daß eine 
andre Perſon irrthümlich feſtgehalten wurde. 

— Golizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 31 
Perſonen genommen. — Bei der am Sonnabend abgehaltenen Razzia 
wurden ſeitens der Polizeibeamten 12 Obdachloſe ergriffen. 


— a wurde ein Stubenſchlüſſel auf dem altſtädt. Markt. 


Näheres im Polizeiſekretariat. 

(Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 0,85 Meter über Null. — Die Weichſel iſt heute 
unterhalb der Eiſenbahnbrücke vollſtändig eisfrei. 


der Jubel, unter welchem unſere braven Truppen an dem Land⸗ 
haus, das ich zu meinem Quartier gewählt, vorüberzogen. Ihr 
Hurrarufen nahm kein Ende, bis ich auf den Balkon hinaustrat 
und mich den Tapfern zeigte. So folgte Kolonne auf Kolonne. 


Endlich trat eine Pauſe ein, und ich konnte mich zurückziehen, 
den für Dich beſtimmten Brief zu beginnen. Eben habe ich die 
Feder angeſetzt, als aus der Ferne Muſik ertönt. Ich horche 
auf, und da erkenne ich immer deutlicher, daß es Dein Marſch 
iſt, der mich, ein wunderbarer Zufall, gerade in dem Augenblick 
begrüßt, als ich bereit bin, Dir die Ereigniſſe des ewig denk⸗ 
würdigen Tages zu ſchildern. Mit welchen Empfindungen ich 
den Klängen Deiner von unſeren ſiegreichen Truppen auf Frank⸗ 
reichs Boden geſpielten Kompoſition gerade in dieſem Momente 
lauſchte, vermag meine Feder Dir nicht zu beſchreiben. Es hielt 
mich nicht mehr im Zimmer. Ich mußte hinaus, um dieſe in 
Berlin ſo oft gehörten und mir ſo wohlbekannten Töne beſſer 
zu vernehmen und dem wackeren Regiment durch mein Erſcheinen 
für die unverhoffte Freude zu danken, die es mir bereitet durch 
den Armeemarſch meiner Auguſta.“ 

(Der ruſſiſche Hochſtapler Savine) iſt am Freitag 
in Baſel von zwei dorthin entſandten Berliner Kriminalbeamten 
in Empfang genommen worden. Sonnabend Vormittag trafen 
die Beamten mit ihrem Gefangenen in Berlin ein. Nächſte 
Woche wird Savine nach Rußland transportirt. 

(Unglück in Amerika.) Die Unterlage einer im Bau 
begriffenen Brücke über den Ohiofluß iſt eingeſtürzt, wobei 14 
Arbeiter getödtet worden find. — In Brooklyn hat der Sturm 
die Mauer der neuen Kirche umgeriſſen. Die Trümmer fielen 
auf ein anſtoßendes Haus, deſſen Bewohner im Schlafe getödtet 
wurden. 

Ee. (Einen Revolutionsalmanach) hat ein Herr 
Hericault in Paris auch für das Jahr 1890 herausgegeben, 
eine Schrift, die nach der ausgeſprochenen Abſicht des Ver⸗ 
faſſers den Zweck hat, die noch immer nicht ganz beſeitigten 
Voturtheile gegen die große franzöſiſche Revolution zu be⸗ 
kämpfen. In dem Buche aber finden wir unter andern fol⸗ 
gende Mittheilung: Im Jahre 1789 beliefen ſich die Staatsein⸗ 
nahmen in Frankreich auf 475 Mill. Frk., die Ausgaben auf 369 
Mill. Die Verzinſung der Staatsſchuld erforderte jedoch jährlich 
162 Mill., ſo daß ſich das Defizit 1789 auf 56 Mill. belief. 
Nach ach tjährigem Beſtehen der Republik war aber bereits das 
Defizit angewachſen auf 225 Millionen für jeden Monat, 
ſo daß der Staat noch in demſelben Jahre mit einer Schulden⸗ 
ſumme von 40 Milliarden den Bankerott erklärte. Ein 
namhafter Statiſtiker hat hierzu ausgerechnet, daß alle in Frank⸗ 
reich ſeit Karl dem Großen kontrahirten Staatsſchulden, ſoweit 
über dieſelben in den Chroniken und Archiven urkundlich berichtet 
wird, nicht die Summe von 3000 Millionen überſteigen. Die 
franzöſiſchen Regierungsmänner zur Zeit der Revolution haben 
daher in acht Jahren etwa 12 Mal ſoviel Schulden gemacht, 
als das monarchiſche Frankreich während zehn Jahrhunderten. 

(Ein großer Menſch.) Der rechte Flügelmann des 
ſächſiſchen Leibgrenadierregiments in Dresden, welcher gegenwärtig 
noch als Rekrut dient, mißt 2 Meter 6 Centimeter. Die Kom⸗ 
pagnie hat für den Mann vollſtändig neue Sachen anſchaffen 
5 einen ſo großen Mann hat man ſeit langem nicht 
gehabt. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Freſſe⸗. 

Warſchau, 13. Januar. Der Waſſerſtand der 
Weichſel betrug geſtern 1,83 Meter, heute 1,96 Meter. Das 
Eis ſteht feſt. 


erantwortli aul Dombrowski in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
13. Jan.] 10. Jan. 


ür die Redaktion: 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 227—50225—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 8 0 226—20 225 —20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %, . 2 103—10 | 103—10 
Polnische fandbriefe 8% U TER 66—50 | 65—90 
1 he liquidationspfandbriefe a 61-50] 60—70 
ne e Pfandbriefe 3½ % ER 100—50 | 10050 
Diskonto Kommandit Antbeile . x 2% . +» 1252— 1251-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 173-9017375 
Weizen gelber: April⸗Mauuwn. J202—75203— 
Jun ll!!! OU 3— 1203— 
loko in New york . 1 87—50 87-25 
Roggen: loko e s 177— 177— 
Apr aiten ie 178—50 | 179—50 
Mai⸗Juni o 177—50 178-50 
Juni⸗Juli. - . . q . 1176-50 1 177—50 
Rüböl: Januar F 
April⸗ Maui „ 68-80 6390 
Spiritus: SE e 
50er loko E . | 51-30] 51—50 
Melo 32—30 — 
70er Januar⸗Februar 5 31—70 31-90 
70er April⸗Mai 33— 


e eee 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 11. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß höher Zufuhr 15 000 . kontingentirt 49,75 


M. Gd. Loko nicht kontingentirt 30,25 M. 


Bemerkung 


Barometer] Thevm. ee FR 
ung un ewölt, 
mm. 00. Clarke 


12. Januar. | 2hp | 757.4 NW* 10 
9hp 754.7 0 10 
13. Januar.] 7ha | 757,6 0 9 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


ür Dienſtag den 14. Januar 


F . 
Meiſt bedeckt und trübe mit Niederſchlägen, zum Theil klar, Tempe⸗ 


en wenig verändert, lebhafte rauhe Winde, Nebel. Im Süden 
eiter. 
Mittwoch den 15. Januar. 
Wechſelnde Bewölkung mit Sonnenſchein, etwas kälter, Nebel, 
ſchwacher bis ge Wind. 0 
onnerſtag den 16. Januar 


Veränderlich wolkig, Sonnenſchein, helle Luft, Temperatur wenig 


verändert oder kälter, auffriſchende rauhe Winde. 


FÜR TAU Bk. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 


Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Über- 


senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 


S . 


— 


ET En Zn —— 


Sa 


a cn 


5 


en — 
N 


8 
a 


Bester - in seraun billigster. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung 
Mittwoch, den 15. Januar 1890 


nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 


— 


die Geſchäfte der Stadtverordneten 
2 im abgelaufenen Jahre 


1889. 

2. Konſtituirung der Verſammlung, ins⸗ 
beſondere Wahl des Vorſtandes, der 
Ausſchüſſe und der Kommiſſion für 
Verſäumnißſtrafen. 

3. Betriebsbericht der Gasanſtalt für den 
Monat November 1889. 

4. Beſcheid betr. die Verlegung des Amts⸗ 
ericht3 reſp. Zurückgabe der von dem⸗ 
felben im Rathhauſe gegenwärtig be: 
nutzten Räume. 

5. Betr. Austritt des Herrn Rechtsanwalt 
Warda aus der Stadtverordneten⸗ 
e 

6. Betr. die Wahl eines Schuldeputirten 
an Stelle des Herrn Rechtsanwalt 
Warda. 

7. Betr. die Vergebung der Kämmerei⸗ 
arbeiten für das Jahr 1890. 

8. Betr. Etatsüberſchreitung von 322,31 
Mk. und zwar über die bewilligte Poſi⸗ 
tion zur Reparatur des Kanals von 
dem Rathhauskeller nach der Segler⸗ 
ne bis zum Offizierkaſino von 1000 

ar 


Protokoll über die am 31. Dezember 
1889 ge efundene monatliche ordent⸗ 
liche Reviſton der Kämmereikaſſe. 

. Betr. Tilgung der Koſten von 20000 
Mk. für die beſchafften Maſchinen der 
ſtädtiſchen Ziegelei. 

. Betr. die Abtragung und Erneuerung 

der Umfaſſungswände am Ringofen der 

Er Ziegelei. 
etr. die Erbauung eines Trocken⸗ 

ſchuppens in der ſtädt. Ziegelei. 

„Nochmalige Vorlegung der Sache betr. 
Etatsüberſchreitung bei Tit. V Poſ. 9 
des Kämmereietats (Unterhaltung der 

C hauſſeehäuſer) unter Mittheilung des 
Grundes, weshalb in der letzten Sitzung 
bei Nr. 453 der Betrag zwiſchen Tages⸗ 
ordnung und Vorlage reſp. Kaſſen⸗ 
anzeige differirt hat. 

. Betr. Erlaß eines Theiles der Pacht 
für die Schlachthausreſtauration und 
die Marktſtandgelderhebung auf dem 
Viehhofe für die Monate Oktober, No⸗ 
vember und Dezember 1889 infolge 
Ausfalls von Einnahmen wegen der 
Maul: und Klauenſeuche. 

. Betr. die Ausgabe von auf jeden In⸗ 

Sie lautenden Stadtſchuldſcheinen in 


2 


öhe von 800 000 Mk. 
etr. die anderweite Verpachtung des 

Schankhauſes II. 

Vorlegung der mit den Geſellſchaften 
Commercial⸗Union, Transatlantiſchen 
ee e da und der 
Oldenburger Verſicherungsgeſellſchaft 
abgeſchloſſenen Rückverſicherungsver⸗ 


träge. 

. Betr. Zuſchlagsertheilung zur Pachtung 
der Chauſſeegelderhebung auf der 
Culmer Chauſſee pro 1890091. 

. Desgl. der Marktſtandgelderhebung. 

„Betr. die Aufſtellung einer Turbine bei 
der Gasanſtalt. 

Betr. Verkauf des ehemaligen Fortifi⸗ 

kationsſchreiberhauſes am Culmer Thor 

und Regulirung der Fluchtlinien. 

Betr. Feſtſtellnng der Fluchtlinien für 

die Verlängerung der Gerberſtraße bis 

ur Straße nach dem finſtern Thor 

Kr für die Durchlegung der Brauer: 

ſtraße zwiſchen Wu e und Gerber⸗ 

ſtraße und für die angrenzenden 

Straßentheile. f 

23. Betr. den Vertragsentwurf wegen Weiter⸗ 

führung des Kanals zur Ableitung des 
Grundwaſſers vom Zwiſchenwerk IVb 
und zur Aufnahme des vom Zwiſchen⸗ 
werk IIIa abgeleiteten Waſſers über 
ſtädtiſches Kämpenland bis an den 
Weichſelſtrom. 
Thorn den 11. Januar 1890. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordnetenverſammlung. 
gez. Boethke. 


Unſere Gasanſtalt hat 200 Faß 


Steinkohlentheer 


getheilt oder im ganzen abzugeben. 

ie Verkaufsbedingungen liegen im 
Komptoir der Gasanſtalt aus und ſind von 
jedem Bieter zu unterſchreiben. Angebote 
mit der Aufſchrift „Angebot auf Theer“ 
werden bis 

15. Januar vorm. 11 Uhr 
daſelbſt entgegengenommen. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der hinter dem Arbeiter Caspar Pachol- 
ezyk, (obdachlos, geboren in Zbycki, Kreis 
Pleſchen), erlaſſene Steckbrief vom 10. Mai 
1885 iſt * 

Thorn den 9. Januar 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


5 Intte rſchweine find zu verkaufen 
J Halteſtelle Papau⸗Thorn. 


Bericht über den Perſonalbeſtand und 


— 3 ͤäꝗſ?m.— 
I 


Nachruf. 
der Stadtrath a. D. und Stadtälteſte 


Herr Glaſermeiſter August Heins 


Heute verſtarb hierſelbſt 


im 71. Lebensjahre. 


In ihm iſt ein guter Mann, ein kluger, treuer und fleißiger Arbeiter 

für das gemeine Beſte von uns geſchieden. 
N Begabt mit einem klaren praktiſchen Verſtande, mit einem lauteren 
fröhlichen Gemüthe und mit einem idealen, allem guten zugewandten Sinne, 
hat der Entſchlafene jederzeit ſelbſtlos für die Vaterſtadt und für ſeine Mit⸗ 


menſchen gewirkt, bis ein ſchweres Augenleiden und ſchließlich völlige Erblin⸗ 
dung ihn zum Rücktritt von der Arbeit zwangen. f 

iele guten Einrichtungen hat er ins Leben gerufen oder ſchaffen 
helfen, um zumal den Heiner Mittürge zu fördern, dem er mit Stolz ange⸗ 


hörte. Das Vertrauen 
ämtern bewährt. 


einer Mitbürger hat er in den verſchiedenſten Ehren⸗ 


Vom Jahre 1850 bis 1867 hat er der Stadtverordnetenverſammmlung, 


von da bis zum Jahre 1885 dem Magiſtratskollegium angehört. 


Bei ſeinem 


Ausſcheiden aus dem Magiſtrat wurde ihm einſtimmig das Prädikat Stadt⸗ 


älteſter verliehen. 


Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 


Thorn den 13. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


betreffend die Reichstagswahl. 
Mit der Aufſtellung der Wählerliſten 
behufs Vornahme der Neuwahl eines Ab. 
eordneten zum deutſchen Reichstage ſoll 
ort begonnen werden. 

Zu dieſem Zwecke wird durch ſtädtiſche 
Beamte die Aufnahme der Wahlberechtigten 
von Haus zu Haus erfolgen und erſuchen 
wir die Stadtbewohner ergebenſt, ihrerſeits 
durch bereitwilliges Entgegenkommen die 
mit der Aufnahme beauftragten Beamten 
zu unterſtützen. 

Thorn den 11. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 

Dezember 1889 ſind: 

16 Diebſtähle, 

1 Fans und 

1 Hausfriedensbruch 

zur Feſtſtellung, ferner: 

52 liederliche Dirnen, 

30 Obdachloſe, 

15 Trunkene, 

7 Bettler, 

18 Perſonen wegen Straßenſkandals und 
Schlägerei 

zur Arretirung gekommen. 

642 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 

abgeholt: 

2 Muffen, 

1 ſeidenes grün⸗ und gelbgeſtreiftes Hals: 


tuch, 

1 Zehnpfennigſtück und eine 5 Pf.⸗Poſt⸗ 
arte im Poſtbriefkaſten, 

1 rothbuntes Taſchentuch mit 1 Hemde, 
1 Umlegekragen und 1 ſchwarzen 
Schlips, 

1 Portemonnaie mit 25 Pf., 

2 leere Portemonnaies, 

1 gelber Manſchettenknopf, 

1 ſchwarze Schürze, 

1 Gebetbuch (polniſch), 

1 Paar ſchwarze Baumwollhandſchuhe, 

1 grauer Strumpf, 

1 weißes Taſchentuch, gez. F., 

1 Kontobuch und Briefumſchläge, 

1 Cigarrentaſche, 

1 Hand Militärhandſchuhe, 

1 Handtuch gez. K. U., 

4 Regenſchirme, 

1 Spazierſtock, 

1 Oelkanne, 

1 Schraubenzieher. 

Im ſtädtiſchen Schlachthauſe ſind zurück⸗ 

gelaſſen Zungen, Herzen und Lungen von 

3 Schweinen. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizeibehörde zu 
wenden. 

Thorn den 10. Januar 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Mittwoch den 15. Januar er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Kielbasiewiozſchen 
Grundſtücke in Neudorf . 
8 Stück Rindvieh, 3 Pferde, 1 
Dreſchmaſchine mit Roßwerk, 1 
Häckſelmaſchine, 3 Wagen, Pflüge 
und Eggen, ſowie ca. 400 Ctr. 
Kartoffeln 
öffentlich gegen Baarzahlung 


laſſen. 
J. Czecholinski. 
Mehrere tüchtige 


iſchlergeſellen 


können von ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


verkaufen 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche 


Van Houten’s Cacao 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Von meiner Krankheit ge- 
nesen, nehme ich von heute 


ab meine Praxis wieder auf. 
Thorn den 13. Januar 1890. 


Dr. Leo Szuman. 


J. Kozlowski-Thorn, 
Breiteſtraße Nr. 85, 
neben Herren C. B. Dietrich & Sohn. 
Galanterie-, Bljouterle-, Alfenide-, 
Lampen- & Lederwaarenhandlung, 
empfiehlt ſein reichaſſortirtes Lager 
von Gelegenheitsgeſchenken u. 
Gebrauchsgegenſtänden. 
SPhotographiealbums, Schreibmappen, 


ngelampen; Ampeln. 


kl Brieftaſchen, Cigarren⸗u.Eigaretten⸗ 
taſchen, Portemonnaies, Cigarren⸗ 
u. Cigarettenſpitzen, Tabakspfeifen, 
Bierkrügen und Seideln, Blumen⸗ 
! vaſen und gearbeiteten Blumen in 
Stoff und Porzellan, Fächern, 
Schreibpapieren. 


1 ame Mädchen können die feine Damen: 


ründlich erlernen bei 


ſchneiderei 
odiſtin, Breiteſtr. 443 III. 


Frau A. Rasp, 


Bekanntmachung. 


in der Zeit vom 1. Januar bis einſchließlich 


31. Dezember 1870 geboren, ferner diejenigen älteren Jahrgänge, über deren Dienſt⸗ 
verpflichtung fen im noch nicht entſchieden iſt, d. h. noch nicht: 


a. vom Dienſt im Heere oder der Mar 
b. zum Landſturm erſten Aufgebots, 
Erſatzreſerve überwieſen, 


c. für einen Truppentheil oder Marinetheil ausgehoben find 
auch ihren dauernden Aufenthalt in der 


ine ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 
zur Erſatzreſerve beziehungsweiſe Marine⸗ 


tadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 


werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 
15. Januar bis zum 1. Februar 1890 


bei unſerem Stammrollenführer Müller 
die Rekrutirungsſtammrolle anzumelden. 
Militärpflichtige, welche im Beſitze 


willigen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes zum 
Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der 
von der Aushebung zu beantragen und ſind als⸗ 


(Landrathsamt) ihre Zurückſtellun 


im Bureau I, Sprechſtelle, zur Aufnahme in 


des Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗frei⸗ 
eeſteuermann ſind, haben beim 
rſatzkommiſſion ihres Geſtellungsortes 


dann von der Anmeldung zur Rekrutirungsſtammrolle entbunden. 
Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 
a, für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ und Wirthſchaftsbeamte, Handlungsdiener, 
Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und andere in einem ähnlichen Ver⸗ 
hältniß ſtehende Militärpflichtige der Ort, an welchem ſie in der Lehre, im Dienſt 


oder in Arbeit ſtehen; 
b. für militärpflichtige 
Ort, an welchem ſich die Lehranſtalt 


Studirende, Schüler und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten der 


befindet, der die Genannten angehören, ſofern 


dieſelben auch an dieſem Orte wohnen. Hat der Militärpflichtige keinen dauern⸗ 
den Aufenthalt, ſo meldet er ſich beim Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines 


Wohnſitzes. 


Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich 


in ſeinem Geburtsorte zur Stammrolle, und wenn der Geburtsort im 


uslande he 
itz 


in demjenigen Orte, in welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohn 


hatten. 


Bei der Anmeldung zur Stammrolle muß entweder das Geburtszeugniß, welches 
eventuell koſtenfrei zu ertheilen iſt, oder der im erſten Militärpflichtjahre erhaltene Lo⸗ 


ſungsſchein vorgelegt werden. 


Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, 
auf See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Brot⸗ 
oder Fabrikherren die Verpflichtung, ſie innerhalb des oben genannten Zeitraumes an⸗ 


zumelden. 


Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 


eſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaat⸗ 


licher oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Straf⸗, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in⸗ 
betreff der daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 


Verſäumung der 


eldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. 


Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung der⸗ 


ſelben unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis 
beſtraft. 
Thorn den 12. Dezember 1889. 


zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 


4 Der Magiſtrat. 
Oscar Scheider’s photogr, Atelier Brückenstr. 38 


empfiehlt fih zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


bei jeder Witterung. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen für 
eine im Bereich der ſtädtiſchen Armen⸗ 
pflege gehobene Geburt, welche aus dem 
Fond der ſtädtiſchen Armenverwaltung ge⸗ 
zahlt werden, werden für die Zukunft für 
jeden normal verlaufenden Fall auf 4 
Mark feſtgeſetzt, während in ſchwierigeren 
Fällen dieſe Gebühr auf jedesmaliges Gut⸗ 
achten eines der Herren Gemeindeärzte 
durch das Armendirektorium nach beſtem 
Ermeſſen erhöht werden wird. Auch wird 
denjenigen Hebeammen, welche nach Aus⸗ 
weis eines von ihnen zu führenden Tage⸗ 
buches mehr als 20 doch weniger als 30 
arme Geburten im Verlaufe eines Jahres 
gehoben haben, eine Prämie von 10 Mk., 
und denjenigen, welche 30 oder = der: 
artige Geburten in Jahresfriſt beſorgt 
haben, eine Prämie von 20 Mark aus der 
ſtädtiſchen Armenkaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem ſolchen Geburtsfalle von 
den Hebeammen verbrauchte Maß reiner 
Karbolſäure iſt von ihnen pflichtmäßig, und 
nach Anweiſung der Herren Gemeindeärzte, 
in das Tagebuch einzutragen, worauf ihnen 
daſſelbe von der ſtädtiſchen Vertragsapotheke 
verabfolgt werden wird. 

Thorn den 8. Januar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Eine herrſchaftl. Wohnung 


7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt Zubehör, 

mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattet, 

iſt v. 1. April d. Is. zu vermiethen. 
Gustav Scheda. 


Aufnahmen täglich 


Trauerflor, 
ſchwarze 


Glatehandſchuhe 


für Damen, 
ſchwarze 


Glacehandſchuhe 


für Herren, 

= Trauerhüte — 
Julius Gembicki, 

Breiteſtraßßſe 83. 


Die durch den Abbruch eines Hauſes ge⸗ 
wonnenen, theilweiſe noch ſehr gut erhal⸗ 
tenen 


Thüren, Fenſter und Oefen 
ſind billigſt zu verkaufen. 
Näheres im Komptoir des 
Maurermeiſters Mehrlein, 
Mauerſtraße 452. 


1 Wohnung 4 Stuben, Entree, 


helle Küche u. Zubeh. 
billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 34850. Theodor Rupinski. 


En Wohnung von 3 Stuben, Küche u. 
. vermiethet per ſofort oder 1. 
i M. Berlowitz. 


Apr 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


EN ER 


Konſervativer Verein. 
Jeden Dienſtag 


Herrenabend 
im Schützenhauſe. 


Schützenhaus. 
Gartenſaal. ME 


A. Gelhorn. 
Heute Dienſtag den 14. Januar er. 
Erste humoristische 


Folrée SE 


der beſtrenommirten, ſeit 1878 
beſtehenden 


Leipziger Humoriſten u. 
Anuartettſänger 


Herren: Kluge, Zimmermann, Kröger, 
Charton, Schaum, Freyer, Winter. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 

Billets à 50 Pf. ſind im Vorverkauf in 
den Cigarrenhandlungen der Herren F. Du- 
szynski und L. C. Fenske zu haben. 

Morgen Mittwoch den 15. Januar. 
BER” Zweite und unwiderruflich letzte 


Soiröbe mit neuem Programm. 


Denti e 
Kolonialgeſellſchaft. 


Den 16. ds. abends 8 Uhr 
Hauptversammlung 
bei Voss. Vorſtandswahl u. ſ. w. 


Kaufmünniſcher Verein 
Thorn. 
Sonnabend den 18. d. Mts. 
abends 8 Uhr 
im Gartensaale des 
Schützenhauses: 


Tanzvergnügen. 


Tanzanzug: Frack. 
it 15—18 3 
Kaufgeſuch. wird ein ländliches 
Grundſtück im h. Kr. im Werthe von ca. 
30—36 000 Mk. preiswerth zu kaufen 
geſucht. Offerten erbittet 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255 II. 


Das 
Schleifen und Repariren 
aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ 
meſſer, Raſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 
wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 
anſtalt ſchnell und gut ausgeführt. 

Gustav Meyer. 


Einige elegante 


Maskenkaſtüme 


für Damen zu verleihen bei 
Geschw. Kempf, Seglerſtr. 138 II. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt, 
chulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 
1 kl. Wohn. zu verm. Katharinenſtr. 8 
in 2 möbl. Part.⸗Zim. u. Burſchen⸗ 
gel. v. 15. 1. zu vm. Tuchmacherſtr. 173. 
ine Wohnung, im., e, amm., 
Keller, zum 1. April Tuchmacherſtraße 
Nr. 154 zu vermiethen. ‚ 
leine und Mittelwohnungen zu verm. 
in meinem neuerbauten 1 
Altſtadt 412. J. Dinter, Schillerſtr. 
wel Vorderz. nebſt Entree, möblirt auch 
unm., ſof. zu verm. Brückenſtr. 27, I. 
Die II. Etage, beſt. aus 6 Zim. u. Zubehör, 
vom 1. April z. verm. Gerechteſtr. 128 III. 
1 rterrewohnung von 5 Zimmern neb 


Bromb. Vorſt. 36 zu verm. B. Fehlauer, 
in möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 1 
om 1. April iſt eine herrſch. Wohnun 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345 
ech nnen nebitStallungen 
H und Wagenremiſe vom 1. April 8 
verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


uchmacherſtraße 187/88 find noch einige 
e zu 3 u Tr 1 
vom 1. April zu vermiethen. Auf Wun 
auch Pferdeſtall. ee 
ie 2. Etage, immer und Zub., vom 
— 1. April zu verm. Coppernikusſtr. 210. 
Möbl. Z. u. Nab., part., z. b. Bankſtr. 469. 
rombergerſtraße 128 eine Wohnung und 
B Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen; 
desgl. vom 1. April ebenſolche Wohnungen. 
Wittwe E. Majewski, Fiſcherſtr. 8. 
1 errſchaftliche Wohnung vom J. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 


Hierzu ein Extrablatt. 


2 auf Wunſch auch Stallung, iſt 


Erttablatt der „Thorner Preſſe“. 


Thorn den 13. Januar 1890. 


Heute nachts 12°, Uhr entſchlief ſanft nach langem ſchweren Leiden mein 
inniggeliebter Mann, unſer theurer Bruder, Schwager, Onkel und Großonkel, 
der Rentier und Stadtälteite 


August Fr. Wilh. Heins 


im 73. Lebensjahre. 


Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen dieſes an 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 13. Januar 1890. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag den 16. Januar, nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


